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- Man sagt allgemein, wir leben im 19. Jahrhundert. Das ist ein 
Umstand, über den ich mich wirklich letzthin vergewissern wollte, als 
ich in einer hiesigen Zeitung die Notiz las: das Kloster Montserrat in 
Spanien begehe sein so und so viel jähriges Jubiläum; um die Kosten 
für das Fest zu decken und zur Feier des Tags lasse der Bischof 
fünfzigtausend Ablaßzettel ä 10 Kreuzer verschleißen. Verdient die- 
ser Schuft von einem Bischof (ich glaube nicht daß er ein Trottel ist) 
nicht eingesperrt zu werden? Das ist die moralische Mission des 
Katholicismus? Das ist die Meinung des Märtyrertods des sog. Hei- 
lands oder oft richtiger Unheilands? 

... Jawohl, die Ungebildeten werden immer und ewig eine Reli- 
gion brauchen - und die unglücklichen Ungebildeten noch dringender 
als die andern Ignoranten, denen es gut geht. Doch die Religion hat 
eben die Aufgabe, die Gläubigen alias Leichtgläubigen zu trösten; 
nicht aber sie zu verdummen und geradezu zu entsittlichen. Die 
Leute brauchen einerseits etwas, worauf sie hoffen können, anderer- 
seits etwas, wovor sie sich fürchten; und die Zeit wird niemals kom- 
men, wo alle Köpfe reif sind, die Stimme der Wissenschaft zu verneh- 
men. Aber müssen sich die Sterblichen, die sich nun einmal aus 
Gründen subj. oder obj. Art (d. h. aus Unfähigkeit oder ungeeigneten 
Verhältnissen) der Wahrheit nicht nähern können, von derselben 
entfernen? 

Die letzten Fragen, welche nie beantwortet werden können, sind 
folgender Art: Die Naturwissenschaft frägt: Wie entstand die Zelle? 
und die Geschichte: Wie kam Bewegung in die Zelle ?- 

Ich habe mich von den Ablasszetteln entfernt, gedenke auch fern 
zu bleiben, und will nur beiläufig fragen, wie viel Antheil wohl der 
Egoismus an der simplicitas communis hat? Das führt mich auf die 
Construirung einer Art philosoph. Winkelsystems. Egoismus und 
Mitleid arbeiten sich entgegen. Entweder wir nehmen an, daß Egois- 
mus das leitende Weltprincip wird (es ist ja der Fehler der Idealphilo- 
sophie, daß sie meist alle Individuen als geistig und körperlich gleich 
organisirt annehmen muss). So sorgt jeder für sich und ist gedrungen, 
den andern zu schaden (Kampf ums Dasein). Bedenken wirs recht, so 
ist das leitende Weltprincip wirklich dieser Egoismus. Nun wollen wir 
aber besser werden und führen ein, daß Mitleid die Welt regiere. 
Keiner sorgt mehr für sich, sondern jeder für die andern. Ich muss 
lächeln, während ich diesen Satz niederschreibe. Ich kann allerdings 
mitleidig sein und egoistisch zugleich (wobei zugleich bemerkt sein 
mag, daß sich der Egoismus in quant. Fortschreiten aus dem Vitalbe- 


